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IT-Strategien

AusLagern Lie gl im Trend
Es klíngt paradox: Obwohl die Informationstechnik für d.ie Steuerberatung immer weiter an Bedeutung gewinnt,
kümmern sich immer weniger Kanzleien um ihre EDV. Dank Application Service Províding (ASP) geht dieses Konzept auf.

Melanie Stettner wollte keinesfalls die EDV
pflegen müssen, als sie vor knapp zwei lah-
ren die Steco Steuerberatungsgesellschaft
mbH in Aachen gegründet hat. Stattdessen
steckte sie ihre ganze Energie in den Aufbau
der Kanzlei und die Beratung der Mandanten.
Für die EDV wolÌte die Steuerberaterin auf
eine Mietsoftwarelösung setzen und holte
Angebote für eine ASP-Lösung (Applica-
tlon ServÌce Providing) ein. ,,Keine eigenen
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Server, sicherer VPN-Zugriff von überall
auf die Datev-Software, Ìmmer die neues-
ten Softwareversionen, ohne dass man sich
darum kümmern muss, volle Konzentration
auf die Mandantenberatung, ohne einen
Gedanken an die EDV zu verschwenden,
und trotzdem mit den jeweils modernsten
Lösungen arbeiten - für mich war das
eigentlich die perfekte Lösung", erkÌärt Mela-
nie Stettner.

Die Wolke (Ctoud) ist zum Symbot
für den Wande[ in der Computer-
technik geworden. Wo die
IT-Infrastruktur sich befindet,
verliert zusehends an Bedeutung.

Beim Würselener Systemhaus ComNet fand
sie schließlich, was sie suchte - zu einem für
sie stimmigen Preis. ComNet hat sich unter
anderem auf IT-Dienstleistungen ftir Steuer-
berater spezialisiert und bietet mit Kanzlei-
ASP ein günstiges ASP-Alternativangebot,
mit dem Steuerberater Datev, Addisson oder
andere Steuersoftware im ComNet-eigenen
Rechenzentrum hosten lassen können. In der
Kanzlei müssen keine Server stehen. AlÌes,
was die Mitarbeiter benötigen, sind PCs oder
Laptops. Die mobilen und stationären Rech-
ner greifen über das lokale Funknetzwerk
(WLAN) oder per Mobilfunk VPN-gesichert
auf die im ComNet-Rechenzentrum geho-
steten Softwarelösungen zu. Vor Schadsoft-
ware, Spamnachrichten oder Angriffen aus
dem Internet sind sie durch eine ebenfalls
geh0stete E-Mail- und Internet-Firewall-Lö-
sung von ComNet geschützt.

Generationsu ntersch iede
Mit einer solchen Cloud-Lösung liegt die
Steco-Steuerkanzlei voll im Trend. Laut einer
Studie des Marktforschungsunternehmens
IDC gewinnt CÌoud-Computing in Deutsch-
land rasant an Bedeutung und ist auf seinem
Erfolgsweg nicht mehr aufzuhalten. ,,Um
Services aus der Public Cloud at nùtzeî,
muss die interne IT-Infrastruktur nicht erst
modernisiert, konsolidiert oder virtualisiert
werden", erläutert Matthias Kraus, Research
Analyst bei IDC, die Vorteile dieses IT-Kon-
zepts. ,,Die Unternehmen können sich erheb-
liche Investitionen in Hardware und Software
sowie viele Ressourcen ftir das Handling spa-
ren und auf direktem Wege vermutÌich viel
schneller neue Technologien per Public Cloud
einsetzen."
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Tatsächlich sehen die Dienstleister und Kanz
leisoftwareanbieter einen starken Trend zu
den ausgelagerten Lösungen. ,,Etwa neun von
zehn Neukunden wählen die ASP-Lösung",
sagt Carsten Priesel, Berejchsleiter Marketing
bei der Stolltuß Medlen GmbH & Co. KG. ,,Die
Abkehr von den lokal lnstallierten Systemen
ist ein Trend, der sich nicht mehr umkehren
lässt - nicht nur bei den Steuerkanzleilö-
sungen, sondern auch bei Angeboten wie den
Wissensdatenbanken." Auch Holger Schmitz,
Geschäftsführer bei ComNet, kann die große
Nachfrage nach Cloud-Lösungen bestätigen.

,,Bei Kanzleineugründungen llegt der AntelÌ
derjenigen, die auf ASP-Lösungen setzen,
sogar fast bei 100 Prozent", sagt Schmitz.
Aber nlcht nur bei Neukunden stoßen die
ASP- oder Cloud-Lösungen auf lnteresse.
Bestandskunden wechseln ebenfalls zum
ASP-Angebot. Hier könne man aber einen
Unterschled bei den Generatlonen bemerken,
sagen Prlesel und Schmitz übereinstimmend.
Über alle Kundengruppen hinweg betrachtet
könne man feststellen, dass die jüngeren Steu-
erberater eher zu einer ASP-Lösung neigen
a1s die älteren. Diese Erfahrung teiÌt Relner
Willmanns, Geschäftsführer bei der System-
haus Franken GmbH. Er diskutiert dann mit
den skeptlschen Kunden, um Vorbehalte
gegenüber den Cloud Lösungen ausräumen:

,,Wir stoßen immer wieder auf psychologische
Hemmnisse, die nlcht rational begründbar
sind", berichtet er.

Praktische U berzeugu n gsarbeit
Wenn die Zweilel an der Zuverìässigkeit
und Leistungsfähigkeit der ausgelagerten
Dienstleistungen nicht im Vorfeld argu-
mentativ beseitigt werden können, bleiben
den Systemhäusern zwel Möglichkeiten: Sie

können erstens eine lokale Serverlösung
anbieten oder zweitens versuchen, den Kun-
den Schritt für Schrltt an die für die Kanztei
vielleicht bessere ASP Lösung heranführen
Am besten geschieht das über die Auslage-
rung von Funktionen, die nicht unbedingt
unternehmenskritisch sind. ,,Wir bieten etwa
an, nur die Mailfunktion auszulagern. Wenn
der Kunde es wünscht, gerne auch inklusive
einer GDPDU-konformen Archivierung. Hier-
bei ist der Vorteil, dass die Kanzlei lediglich
solche Daten in ein Rechenzentrum gibt, die
ohnehin schon quer durchs Internet versandt
worden sind", berichtet Wlllmanns. Nach
einer erfolgreichen Auslagerung einer Basls-
dienstleistung fassen viele zuvor skeptische
Kunden Vertrauen zu den Cloud-Lösungen.
Der nächste vertrauensbildende Schritt
könnte die Auslagerung des Daten-Backups
sein. ,,Hier ist der Vorteil, dass die Kanzlei

,,Bei Kanzlei neugrü ndu ngen

Iiegt der AnteiL derjen igen, d ie

auf ASP-Lösu ngen setzen, sogar
bei fast roo Prozent."

Holger Schnútz, Geschriltsführer beint

Systemhaus ContNet, llürselett

nicht die operativen Daten außer Haus gibt,
sondern nur deren Sicherung. Die Kanzlei
hat damit automatisch einen sicheren Ver-
bleib für ihre Daten und gìeichzeitig auch
elne Standorttrennung gefunden", erläutert
Willmanns
Wie hoch die Wechselrate bei den KanzÌeien
ist, die bereits mit einer lokalen Lösung
gearbeitet haben, lässt sich nicht zuverlässig
bestimmen. ,,Das hängt von den jeweiìigen
Gegebenhelten beim Kunden ab. Hat er gera-

de in neue Hardware investiert, dann wird
er diese auch weiter nutzen", sagt Stollfuß-
Manager Priesel. ,,Wenn er jedoch PCs und
Server ohnehin erneuern muss, dann machen

wir die Erfahrung, dass er sich eingehend
über dle Alternative ASP informiert. Die mei-
sten stelgen dann auch um."

Der Kunde hat die Wahl
lm Sinne des Investitionsschutzes ist es

meist unternehmerlsch nicht vertretbar, eine
funktionlerende, nicht unmittelbar vor ihrem
Lebensende stehende lokale Installation auf
eine Hosting Lösung umzustellen, nur um
dem Trend in der Branche zu entsprechen

Checkliste

Basisinformat¡onen für ein IT-Projekt

Um fundierte Angebote einholen zu können, sotlten Sie den möglichen
Projektpartnern eine Reihe von Informationen zur Verfügung stellen. Eini-
ge Fragen wie das Entwicklungspotenzial der Kanztei können Sie nur
selbst beantworten, bei anderen wie bei der Hard- und Softwareanatyse
können Sie die Projektpartner zu Hilfe bitten.

r ZielsetzunÉfestlegen: Am Anfang des

Projekts sollten Sie genau festlegen,
was Sie erreichen wollen und welche
Probteme beseitigt werden müssen.

- Ist-Analyse der IT: Eine exakte
Bestandsaufnahme der vorhandenen
Iï ist Voraussetzung fürjedes Projekt.

Wetche Lizenzen für welche Software
sind vorhanden? Welche Hardware ist
in der Kanzlei?

- Ist-Analyse der Kanzleiabläufe: Wie
sehen die Arbeitsabläufe in der Kanz-

[ei aus? Gibt es Heimarbeitsp[ätze?
Arbeiten Mitarbeiter häufig vor Ort
beim Mandanten? Ist das Arbeitsauf-
kommen gleichmäßig überdie Monate
verteilt? Ist saisona[ eine Aufstocku ng
des Mitarbeiterstamms nötig?

- Entwicklungsperspektive der Kanz-
lei: Fii r ein zukunftssicheres fT-Projekt
ist es wichtig sich klar zu machen, wie
die Kanztei arbeitet und wie sie sich
in den nächsten Jahren entwickeln
sol[. Sollen eventuell neue Dienstlei-
stungen hinzukommen?
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Flexiblere
Arbeitsmöglichkeiten
Kanzleichefs sehen sich zunehmend mit
dem Wunsch ihrer Mitarbeiter nach einer
F[exibilisierung des Arbeitsptatzkonzepts
konfrontiert. Dabei geht es einerseits um

die Mögtichkeit, von zu Hause auf die
Mandantendaten zuzugreif en, u m Berufs-

und Privatleben besser unter einen Hut zu

bringen Andererseits erwarten heute viele

Mandanten, dass der Berater auch dann auf
die Daten zugreift, wenn er vor Ort beim

Mandanten tätig ist.

Und doch wundern sich viele Kanzleimitar-
beiter, dìe von zu Hause über den schne[-
len ADSL- oder gar VDSL-Anschluss auf
die Kanzteisoftware zugreifen wo[[en, ijber
die langsame Datenübertragung. Oft wird
nämlich t-ìbersehen, dass für eine schne[[e

Datenübertragung an den Heimarbeitsplatz
oder zum mobilen Notebook der Internet-
Ansch[uss des Kanzleiservers zum Fla-
schenhals wird- Er kann zwar schne[[ Daten

empfangen, ist aber beim Versand auf eine
relativ geringe Datenrate Iimitiert. Ein

VDSLT6-Anschluss der Deutschen Telekom
empfángt zwar Daten mit bis zu r5 MbiVs,
beim Versand liegt das Tempo[imit aller-
dings bei r Mbit/s.
Wenn die Kanzleisoftware oder der Mai[-
server [oka[ in der Kanzlei installiert sind,

muss man also füreinen Datenanschluss in

der Kanzlei sorgen, der in Sende- und Emp-
fangsrichtu ng gleichermaßen sch netI arbei-
tet. Hier können ASP-Installationen einen

weiteren Vorteilausspielen: Bei ihnen macht
es keinerlei Unterschied, ob der Mitarbeiter
am Arbeitsplatz in der Kanz[ei arbeitet oder
im Heimbùro.

Stefan Gneiting
aus München schreibt
seit vie[en Jahren als

freierJourna[ist vor
allem überITund
Telekom mun ikation
Seine Artikelwerden
in Fachzeitschriften,
Online Medien, Pub[i-

ku mszeitsch riften
ve röffe ntli c h t
E-Mail: stefan@stefan-gneiting.de
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Deshalb werden dle Anbieter künftig beide
Modelle unterstützen ,,Wir legen großen
Wert darauf, weiterhin sowohl Cloud- als
auch Inhouse-Anwendungen sowie eine Kom-
bination aus beiden anzubieten, um unseren
Anwendern selbst die Wahl zu lassen, was

sie nutzen wollen", sagte Dieter Kempf, Vor-
standsvorsitzender der Datev, Anfang luli
während der Jahrespressekonferenz.
Die Verantwortlichen in der Kanzlei sollten
aufjeden Fall elnmal durchrechnen, was sle

der lokale Betrieb 1m Verglelch zu einer aus-
geìagerten Lösung kostet und welche Vorteile
und Nachteile die möglichen lT-Systeme im
speziellen Fall bieten. Außer den Investlti-
onen für die ITlnfrastruktur sollten laut
IDC bei der Kostenkalkulation auch Einspa-
rungen in den Bereichen Administration,
Wartung, Upgrades und Betrieb berücksich-
tigt werden.
Vor allem der Zeitaufwand für das Einspie-
len von Upgrades und Updates werden bei
den Kostenberechnungen oft vergessen oder
unterschätzt. ,,Es ist keine Seltenheit, dass

wir drei Updates pro Woche einspielen müs-
sen", sagt ComNet-Geschäftsführer Schmitz.

,,Unsere ASP-Kunden erhalten diese automa-
tisch, ohne dass sle es bemerken. Wer das

System selbst betreibt, muss sich auch selbst
darum kümmern."

Schonung für die Nerven
Weitere Elnsparungen bei den ASP-Lösungen

würden sich zudem durch den Wegfall der
Einmalzahlungen von Lizenzkosten ergeben,

wobei dafür aber Kosten der Nutzung nach
Verbrauch, etwa pro Benutzer und Monat,
einkalkuliert werden müssten, schreÌben die
Analysten in der Studie ,,Transformation der
Unternehmens{T auf dem Weg in die Cloud,
Deutschland 2011". Sollte man für kelnes
der beiden Modelle einen finanziellen Vor-
teil errechnen, wartet Priesel mit einem wel-
teren, quantitatlv nicht messbaren Argument
für elne Auslagerung auf: ,,Das ASP-Modell
hat den nervenschonenden Vorteil, dass kein
KanzleÌmltarbeiter Energie ftir die IT-Betreu-
ung verschwenden muss und alle sich voll
und ganz aufs Kerngeschäft der Mandanten-
beratung konzentrleren können."
Auch Zwischenlösungen sind möglich. ,,Se1bst

wenn eine Kunde die ganze EDV in der Kanz-
lei haben möchte, können wir ihm helfen",
erklärt Schmitz. ,,Da wir viele Kunden aus

unserer Nähe haben, können wir für sie die

Wartung, Pflege und Installation der in der
Kanzlei verwendeten Software und Hardware
als Dienstleistung übernehmen " Mit einem
solchen Angebot eines Systemhauses kann
sich jede Kanzlei das komplette EDV-Problem

vom Hals schaffen - lnklusive der manchmal
nervigen Wartung von Peripheriegeräten wie
Drucker, Kopierer und Scanner.
Viele Kanzleien scheuen trotz möglicher wirt
schaftlicher und organisatorischer Vorteile
dle Migration von einer lokalen Softwarelö-
sung auf eine ausgeiagerte, weil sie die Neu-
organisatlon der EDV fürchten ,,Zu Unrecht",
sagt Carsten Priesel. ,,Für die Kanzlei lst der
Aufwand ftir die Migration gering."

Einfacher als gedacht
Am Anfang sollte aufjeden Fall eine genaue

Markterkundung stehen. ,,Man sollte zunächst
mehrere Angebote einholen, um die Oualität
der einzelnen Offerten besser erkennen zu
können", rät Reiner Willmanns vom System-
haus Franken. ,,Dabei sollte allen Anbietern
der Zugang zu umfänglichen Informationen
gewährt werden, damit die verschiedenen
Angebote und Konzepte auf derselben Basis

beruhen: Ist-Zustand, bekannte Unzuläng-
lichkelten, Wünsche, Ziele. Damit sind auch
mittel- und langfrÌstige Ziele der Kanzlei
gemeint - Vergrößerung,Um tg, Fuslon oder
der Aufbau von Dependancen."
Bei der endgültigen Umstellung schließlich
spielt die Komplettdatensicherung, die Kanz-
leien ohnehin täg1ich durchführen sollten,
eine wichtige Ro1le. ,,Wir lassen den Daten-
träger nach Absprache mlt der Kanzlei per
Kurier abends abholen und ins Rechenzen-
trum bringen, wo die Daten aufs vorberei-
tete Kundensystem eingespielt werden. In
der Regel kann man am folgenden Vormit-
tag wieder auf die Daten zugreifen und wie
gewohnt weiterarbeiten - nur eben auf dem
ASP-System."
Etwas mehr Zeit plant Holger Schmitz von
ComNet für die Migration ein. ,,Erfahrungs-
gemäß sollte man rund anderthalb Tage

1ür die Umstellung veranschlagen", melnt
Schmitz. Ein ComNet-Team arbeitet in der
Kanzlei vor Ort, ein anderes lm Rechenzen-
trum. ,,Wir setzen das System zum Festpreis
nach vorher vereinbarten Vorgaben neu
auf, um eine ideale Installatlon zu haben",
sagt Schmitz. Die lT-Spezlalisten arbeiten
während der Migratlon eine rund 30 Seiten
lange Checkliste ab, um sicherzustellen, dass
hlnterher alÌes reibungslos funktloniert.
In der Kanzlei von Melanie Stettner jedenfalls

läuft die ASP-Lösung seit Monaten ohne Pro-
bleme. ,,Gerade Kanzleigründungen kann ich
zum ASP-Modell raten", resümiert sie. ,,Es lst
eine geniale Möglichkeit, sich erst gar nicht
mit IT-Sorgen zu belasten Man muss nur
den richtigen Partner finden, der ASP und
Service zu einem vernünftigen Preis anble-
tet." 
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